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III. Jahrg. 


Donnerſtag den 5. November 1885. 


reiflicher Ueberlegung das gegebene Verſprechen zurückziehe und 
weitere Angaben in der Sache verweigere. Es ergiebt ſich hieraus, 
meint die „N. A. Z.“, zur Genüge, was von vornherein zu ver— 
muthen war: daß der eben wiedergegebene Satz lediglich eine Er— 


K ul — 7 5 
e gan Die Peutſchfreiſinnigen. | 
j Alkpt Nbergebnif der Wahlmännerwahlen am 29. Oktober 
rde och nicht feſt, wird ſich vielmehr erſt nach dem 5. 
urtheiten laſſen. Schon jetzt aber machen ſich die findung enthält. 


240 Wengen offenbar auf eine ſchlechte Bilanz gefaßt, 
fell Wa chen nach einem Sündenbocke beginnt. Auf einer 
0 ben; liverſammlung hat Herr E. Richter das Schlagwort 
And “ ort mit dem Dreiklaſſenwahlſyſtem! Das iſt an 
1 Der Fortſchritts⸗Führer thut, als wüßte er nicht 
1 bor RW das allgemeine Stimmrecht mit ſeiner Wahl⸗ 
tei ur est ſchlimm genug umgeſprungen iſt. Wenn 

>> so in grundſätzlichen Oppoſition der Vernichtung damals 
aller fie das nur der Unterſtützung des Centrums bei 
e minen zu danken, dem allgemeinen Stimmrecht iſt ſie 
| 2 Anerkennung ſchuldig. Daß fie aber auch vom 
6 im im Stiche gelaſſen wird, ift freilich eine noch 
mug crurtheilung, denn an ſich iſt dieſes Syſtem dem 
6 uuf do, h. der Vertretung des beweglichen Kapitals, 
die cen Leib zugeſchnitten; in den großen Städten bildet 
dertſ chleſ. Ztg.“ richtig bemerkt, eine förmliche Prämie 
Im drwseaft des Semitenthums, weil es die Wohlhabenben, 
| Üetongen. und ganzen eben die Juden, nicht nur unmittel- 
Ir dia eie bevorzugt, ſondern auch mittelbar, indem es 

le geſetzliche Oeffentlichkeit der Abſtimmung geftattet, 
0 auoraliſchen Druck auf die von ihnen wirthſchaftlich 
Ne ne öguüben, Mag man es immerhin „Mangel an 

| Rute wenn dieſe wirthſchaftlich Abhängigen ihre Ueber⸗ 
dl Gesetz er verleugnen, oder ſich von der Wahl fernhalten 
ben eng hat vor allem den Beruf, den Schwachen 

ö arken zu ſchützen, und da ſie das in dieſem Falle 
1 O haben die Vertreter des Geldſacks jedenfalls kein 
ein vMaffenfyftem anzuklagen. Sie thun es ja auch nur 
0 h. um ſich nicht ſelber anklagen zu 

den Antenne ernſtlich daran, das allgemeine Stimm⸗ 
AR geltend 9 einzuführen, fo würde ſich bald eine andere 
A, ausgeſchloſſe n; 


immerhin aber kann ſie nicht in ſo 
flatflatın, fie nid) f 


als fie. das Dreiklaſſenſyſtem geſtattet. 
Volitiſche Tagesschau. 


A Belag dafür, in welcher Weiſe von manchen Preß⸗ 
N Thitigteit der Strafjuſti z Kritik geübt wird, 
3." Folgendes an. Die „Berl. tg“ (deutſch⸗ 

Juli d. J. einen Artikel „Von den Pflichten 
Weng In demſelben wurde, unter Vergleichung des 
(ben verfahrens mit dem engliſchen. den deutſchen Ge⸗ 
h biet der Vorwurf gemacht, daß ſie vielfach der erfor- 
0 55 tivität entbehren. „Iſt es doch vorgekommen,“ 
1 ute „daß Gerichtspräſtdenten fo gänzlich ihre Rolle 
en, daß ſie bei Beginn eines Prozeſſes den An⸗ 


machen. Auch bei dieſem iſt Wahlbeeinfluſſung 


Die Freiſinnigen unter ſich! Seit Eugen Richter in Berlin 
ſeine „Freiſ. Ztg.“ begründet hat, erfreut er ſich eines geſunden 
Haſſes ſeitens der Berliner fortſchrittlichen Zeilungsverleger. 
Das „Berl. Tagebl.“ hat ſich in ſtiller Stunde gelobt, das Rich⸗ 
terſche Unternehmen todt zu ſchweigen. Vergebens hat ſich die 
„Freiſ. Ztg.“ an dem „Berl. Tagebl.“ gerieben, vergebens alle 
fortſchrittlichen Schimpfregiſter gegen das geſinnungsverwandte 
Blatt losgelaſſen: das „Berl. Tagebl.“ ließ ſich nicht bewegen, 
die „Freiſ. Ztg.“ zu nennen und für dieſelbe Reklame zu machen. 
Geſtern hatte das „Berl. Tagebl.“ auf die Gefahr hingewieſen, 
welche dem deutſchen Handel in Oſtaſien durch die Nordamerikaner 
drohe. „Aus dieſem patriotiſchen Hinweiſe, ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“ heute auf eine Anzapfung der „Freiſ. Ztg.“, fabrizirt 
nun der fälſchende Strohmann des Parteiwortführers (Eugen 
Richter!) die verläumderiſche Unterſtellung, „„ daß wir die 
deutſchfreiſinnige Partei aus bekannten (1) Gründen beſchwören, 
Flaggenhiſſung in Korea zu fordern!“ “ Es genügt dieſe Unge⸗ 
heuerlichkeit niedriger zu hängen, um ſie genügend zu charakteri⸗ 
ſiren. Es thut uns leid, daß dieſes jeſuitiſche Kunſtſtück von 
einem Fuchs verſucht wird, der ſich in einen deutſchfreiſinnigen 
Schafspelz hüllt. Denn jeder gerechte Richter wird zugeftehen, 
daß dieſes Bubenſtück ꝛc. ꝛc.“ 

Man macht ſich im Auslande recht oft und recht gern über 


den Bizantinismus der Deutſchen luſtig und vornehmlich ſind es 


die „Bürger freier Republiken“, welche denſelben mit überlegenem 
Lächeln beſpötteln, freilich ohne es beſſer zu machen. Muß man 
es nicht komiſch finden, wenn der Telegraph folgendes welt⸗ 
erſchütterndes Ereigniß aus Paris über die ganze Erde verbreitet. 
„Voltaire und andere Blätter melden von einem kleinen Unfall, 
der dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik am 
Donnerſtag zugeſtoßen fein fol, Darnach wäre Grevy, welcher 
allein ausgegangen ſei, um dem Miniſter Freyeinet nach dem 
Attentat einen Beſuch zu machen, auf der Invalidenbrücke infolge 
eines Fehltrittes mit dem Geſicht gegen das Brückengeländer 
geſtoßen. Die Folge davon fei eine leichte Hautabſchürfung ge- 


weſen, die den Präſidenten nicht abhielt, den Vorſitz im Miniſter⸗ 


rath zu führen und überhaupt ſeinen regelmäßigen Beſchäfti⸗ 
gungen obzuliegen.“ Man denke und ſtaune: tretzdem ſich der 
Präſident Greyy die Haut abgeſchürft hat, laßt er es ſich nicht 
nehmen, den Vorſitz im Miniſterrath zu führen! Bei aller Hoch⸗ 
achtung vor der Würde des Präſidenten der franzöſiſchen Politik 
und bei allem Bedauern über den kleinen Unfall des würdigen 
Herrn Grey — über dieſen Bizantinismus müſſen wir 
Deutſche auch lächeln. 

Während die engliſchen Liberalen nach wie vor eine 
Niederlage bei den vorſtehenden Wahlen für unmöglich halten, 
mehren ſich die Anzeichen, daß die konſervative Bewegung wächſt. 
Die geſtern erfolgten Gemeinderaths wahlen (am 1. November 
tritt geſetzmäßig ein Dritttheil der Gemeinderäthe zurück und wird 


2 N; das Erſuchen blieb jedoch unbeantwortet. Als durch Neuwahlen erſetzt) find für die Liberalen ungünſtig aus⸗ 


dakteur zu feiner Vernehmung vorgeladen wurde, gefallen; die Konſervativen gewannen 74 liberale Sitze. In den 


Städten iſt das konſervative Element unſtreitig im Zunehmen. 
Einer Meldung aus Madrid zufolge iſt König Alfons 
von Spanien ernſtlich erkrankt. 


— ern TEEBTEOHEENSSSEmESEETe 


4 An fen, fie ſeien ſchon verurtheilt.“ Die „N. A. Z.“ 
LLC aß die Redaktion der „Berl. Ztg“ von zuſtändiger 
115 wurde, die hier gedachten Gerichtspräſidenten nam⸗ 
u R 
N a 
4 pe aß die in vorſtehendem Satze enthaltene Angabe 
hall, den eruhe, und erklärte ſich bereit, innerhalb acht Tagen 
. erneute er ſpeziell im Auge gehabt, bekannt zu geben. Bei 
k N N Vernehmung dagegen erklärte er, daß er nach 
U Die Stiefmutter. 


Von A d. Söndermann. > 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


N 

5 ler waltet wohl ein Geheimniß ob, das ich ergründen 

Pt te fie bei ſich. In ihren Zügen war jedoch nicht das 

I A erkennen, und Herr von Stark verließ das Zimmer 
ey eugung, daß fein Frau fich mit der erhaltenen Aus⸗ 
A En würde. 

b Ven zog ſich ſofort zurück. Jetzt hatte fie ja den deut⸗ 

Item Ves dafür erhalten, daß ihre Stiefmutter zwiſchen ihr 
We. 


ater ſtehe. 


118 erner gemacht haben? 
don Stark ſchritt in feinem Kabinet erregt hin 


80 
ji er Eſel, der Werner,“ murmelte er dabei, „bringt mich 
ti angenehmen Lage in die andere. Der Mann wird 


u — 
anheim an dieſem Tage gegen Abend vor der Thür 
chen tes in Blankheim ſtand, um den nach C. führenden 
ro" erwarten, kam ein Wagen die Chauſſee ſchnell 
iR . 

| in in demſelben ſitzende Herr hatte nur einen Blick auf 
rd, geworfen, als er zu halten befahl. 


| Mi z trifft ſich ja prächtig, lieber Kollege,“ rief der Fremde, 


0 1 Hand reichend, die dieſer ergriff. „Ich werde Ihren 
r panſpruch nehmen. Was in aller Welt aber machen 
1. 


DEN 

| fin, hre von einer Beſuchsreiſe zurück,“ antwortete Wilhelm 
nen die Frage an: „In welcher Weiſe kann ich Ihnen 
ER lieber Freund?“ 

. dowieriger Fall, wie es den Anſchein hat,“ entgegnete 


en & Doktor Becker aus C. „Geſtern wurde ich zum 
Ei roy 


gerufen. Sein in einem Seitenflügel des Schloſſes 


le manders als fie konnte ihm wohl Mittheilung von dem 


„— — . —....— 


wohnender Generaldirektor lag, als ich ankam, in heftigen Fieber⸗ 
phantaſieen, und auf meine Fragen erfuhr ich, daß er zwar ſchon 
öfter über Schmerzen geklagt, geſtern aber doch noch wie alltäglich, 
ausgeritten ſei. Nach ſeiner Rückkehr ſei er in ſeinem Zimmer 
ohnmächtig geworden, zu Bett gebracht worden und eine Stunde 
ſpäter bereits beſinnungslos geweſen. Ich ſelbſt bin der Ueber 
zeugung, es hier mit einer Lungenentzündung zu thun zu haben. 
Da Sie mir aber hier ein glücklicher Zufall entgegen geführt hat, 
bitte ich Sie, mich zu begleiten und Ihr Urtheil abzugeben. Der 
Graf hält ſehr viel auf ſeinen Generaldirektor, und die Rettung 
des Letzteren dürfte mit Berückſichtigung des Alters des Patienten 
und der Heftigkeit des Krankheitsfalles immerhin einige Aner⸗ 
kennung im Gefolge haben.“ 

Wilhelm erwiderte nichts, ſondern ſtieg zu ſeinem Kollegen 
in den Wagen, und nach kurzer Zeit hielt derſelbe vor dem Por⸗ 
tale des Schloſſes des Grafen Ebroy, welcher ſie ohne Aufenthalt 
ſofort ſelbſt empfing. N 

„Herr Graf,“ begann Doktor Becker, „ein glücklicher Zufall 
hat mich heute einem bewährten Kollegen von mir aus der Reſidenz 
begegnen laſſen; ich habe den Rath deſſelben in der Behandlung 
Ihres Generaldirektors nachgeſucht und darf mir jetzt wohl ges 
ſtatten, Ihnen den Herrn vorzuſtellen: Doktor Werner!“ 

„Es freut mich, Herr Doktor, daß Sie dem Wunſche Ihres 
Herrn Kollegen entſprochen haben, und ich bitte beide Herren, das 
Möglichſte zur Rettung des Patienten zu thun.“ 

„Ich kann Ihnen nur beipflichten,“ ſprach eine halbe Stunde 
ſpäter Wilhelm zu ſeinem Kollegen, als ſie das Krankenzimmer 
verlaſſen hatten, „es iſt eine Lungenentzündung. Der Kranke hat 
aber durch Verzögerung der Inanſpruchnahme ärztlicher Hülfe 


ſeine Leiden derart verſchlimmert, daß immerhin heute noch fraglich 


bleibt, ob Sie ihn zu erhalten vermögen.“ 

Während nun Doktor Becker in dem anſtoßenden Zimmer 
der Pflegerin Verhaltungsbefehle ertheilte und geeignete An⸗ 
ordnungen traf, ſchritt Wilhelm langſam den Korridor entlang. 

Das Oeffnen einer Thür, an welcher er ſoeben vorüber ge⸗ 


nicht unbeträchtlich zurückgegangen. 


—— GD e Æœ—»—aV.4᷑.——ů— nn. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1885. 
— Im Grunewald fand heute wie alljährlich die St. Hubertus⸗ 
Parforce⸗Jagd ſtatt, an welcher indeß S. M. der Kaiſer nicht theil⸗ 
nahm, wohl aber der Krouprinz und die königl. Prinzen. 
— Die Prinze ſſin Friedrich Karl ift über München nach 


Verona gereiſt, von wo ſie ſich zunächſt nach Florenz und ſpäter 


nach Rom begiebt. 

— Auch dem Botſchafter Grafen Münſter, welcher im Be⸗ 
griff ſteht, den Londoner mit dem Pariſer Poſten zu vertauſchen, 
iſt vom Kai ſer das Kreuz der Großkomthure des Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 

— In den Reichsämtern iſt man mit der Fertigſtellung der 
zur Unterbreitung an den Reichstag beſtimmten Vorlagen be- 
ſchäftigt. Die Einzeletats des Reichsbudgets ſind fertiggeſtellt 
und dem Bundesrathe zum großen Theile bereits zugegangen. 
Die Ausſchüſſe des Bundesraths treten morgen (Mittwoch) in 
die Berathung der Einzeletats ein. Den Anfang macht der Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern. Zwei wichtige Vorlagen, wo⸗ 
von die eine den Bau des Nordoſtſeekanals, die andere die Unfall⸗ 
verſicherung der in der Land- und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 
Perſonen betrifft, kommen wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer 
Woche an den Bundesrath; ebenſo geht demſelben ein zwiſchen 
Deutſchland und der Republik San Domingo abgeſchloſſener 
Handelsvertrag zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung zu. Der 
Vertrag enthält die Meiſtbegünſtigungsklauſel. Deutſchland wird 
alſo in ſeinen Handelsbeziehungen zu San Domingo dieſelben 
Handelsvortheile genießen, wie jeder andere Staat. Die Vorlage 
betreffend die Abänderung der Juſtizgeſetze wird, wenn über haupt, 
dem Reichstage wohl erſt in einem ſpäteren Stadium zugehen. 
Die Herabſetzung der Zahl der Geſchworenen, welche die dem 
Reichstage kurz vor Schluß ſeiner letzten Seſſion zugegangene 
Vorlage in Ausſicht genommen hatte, dürfte bei der herrſchenden 
Stimmung nicht auf Annahme zu rechnen haben, wie wünſchens⸗ 
werth auch es immerhin ſein möchte, den hier und da durch den 
Geſchwornendienſt ziemlich empfindlich getroffenen Theil der Be⸗ 
völkerung zu entlaſten. 

— Das letzte Heft der Publikationen des Statiſtiſchen Amtes 
enthält Mittheilungen über die Kriminalſtatiſtik des Jahres 1874. 
Danach ſind im genannten Jahre wegen Verbrechen und Vergehen 
gegen Reichsgeſetze an deutſchen Gerichten 345,977 Perſonen ver⸗ 
urtheilt worden, gegen 330,128 im Jahre 1883 und 329,968 
im Jahre 1882. Die von 1883 zu 84 eingetretene Vermehrung 
(um 4,8 Prozent) iſt erheblich ſtärker als diejenige der Bevölkerung. 
Die Zahl der wegen Diebſtahls verurtheilten Perſonen iſt dabei 
Auch die anderen Eigenthums⸗ 
vergehen: Unterſchlagung, Hehlerei, Betrug weiſen wenigſtens 
keine Steigerung auf. Geſtiegen iſt dagegen die Zahl der wegen 
Beleidigung, Körperverletzung, Sachbeſchädigung, Hausfriedenbruchs 
ſowie Gewalt und Drohungen gegen Beamte beſtraften Perſonen. 
Beſorgnißerregend iſt die Steigerung bei den Verbrechen der 
ſchweren Körperverletzung: 1882 38291, 1883 40933, 1884 
48118 Straffälle. Dieſe Ziffern führen eine beredte Sprache 
gegen das Uebermaß der Humanität, an der wir kranken. 

Braunſchweig, 3. November. Soeben wird folgendes Patent 
veröffentlicht: Von Gottes Gnaden Wir, Albrecht, Prinz von 
Preußen ꝛc. thun hiermit kund und zu wiſſen: Nachdem die Landes⸗ 
verſammlung in Gemäßheit des 8 6 des Geſetzes vom 16. Febr. 
1879, die proviſoriſche Ordnung der Regierungsverhältniſſe bei 


gangen, und ein leichtes Rauſchen hinter ihm veranlaßte ihn ſich 
zu wenden. 

Eine junge Dame in einfacher aber geſchmackvoller Toilette 
ſtand vor ihm. 

Höflich grüßend, wollte er die Dame vorübergehen laſſen, als 
er ſtutzte. Ja, es war keine Täuſchung. 

„Emma!“ rief er mit leiſer bebender Stimme. 

Haſtig ſchreckte die junge Dame empor, ſah ihn einen Augen⸗ 
blick groß und gleichſam prüfend an und ſank wortlos in ſeine 
ausgebreiteten Arme. 

Wilhelm war, obwohl er dies nicht eingeſtehen wollte, eigen⸗ 
thümlich berührt durch dieſen Empfang. 8 

Wußte fie denn, daß er hier war ? 

Es blieb ihm jedoch nicht lange Zeit, ſich ſelbſtquäleriſchen 
Gedanken hinzugeben, denn Emma, die jetzt glückſtrahlend zu ihm 
aufſah, flüſterte: 

„Du biſt alſo der berühmte Arzt, von dem jetzt überall ge⸗ 
ſprochen wird? Und Du haſt mich noch nicht vergeſſen? Sage, 
Wilhelm, haft Du mich, das unbedeutende Weſen, denn noch 
lieb?“ 

Dieſer zog ſie raſch an ſich und fragte: „Ich Dich vergeſſen, 
Emma? Wie Haft Du aber denn mein Hierſein erfahren ?“ 

„Kürzlich erſt wurde von Dir geſprochen, und vor einer 
halben Stunde hörte ich, Du ſeieſt bei dem Generaldirektor. O, 
Du glaubſt nicht, wie mir das Herz bei dem Gedanken klopfte, 
Dich in meiner Nähe zu wiſſen, aber —“ 

Er unterbrach jedoch ihre kleinen Bekenntniſſe. 

„Liebes Kind, ich muß jetzt nach C. zurück und werde nur 
noch ſo lange dort bleiben, bis ich Dich geſprochen habe. Wann 
iſt es Dir wohl möglich, mit mir zuſammenzutreffen?“ 

„Verzeihe, lieber Wilhelm,“ erwiderte fie erregt, „morgen 
und übermorgen kann ich hier nicht fort. Aber willſt Du nicht 
noch einmal hierher kommen?“ 

„Haſt Du hier eine Stunde frei?“ 

„Ja, Nachmittags.“ 


—— —— 


einer Thronerledigung betreffend, Uns auf Vorſchlag des Regent. 
ſchaftsraths in ihrer Sitzung vom 21. vorigen Monats bei An⸗ 
weſenheit ihrer ſämmtlichen Mitglieder einſtimmig zum Regenten 
des Herzogthums erwählt und der Regentſchaftsrath Uns demge⸗ 
mäß um Annahme der Wahl geziemend erſucht hat, wollen Wir 
die auf Uns gefallene Wahl hierdurch förmlich annehmen. Wir 
treten demgemäß, wie Wir hierdurch zur allgemeinen Kunde des 
Landes bringen, die Regierung des Herzogthums Braunſchweig 
kraft dieſes Patentes an, verordnen zugleich auch, daß die Ab⸗ 
leiſtung der allgemeinen Huldigung alsdann ſtattfinden ſoll, ſobald 
das in dieſer Hinſicht weiter Erforderliche mit der Landesver- 
ſammlung in verfaſſungsmäßiger Weiſe vereinbart fein wird. Zu- 
gleich verſichern wir bei Unſerem Fürſtlichen Worte, daß Wir die 
Landesverfaſſung in allen ihren Beſtimmungen beobachten, auf⸗ 
recht erhalten und beſchützen wollen. Zur Urkunde deſſen haben 
Wir dieſes Patent eigenhändig unterſchrieben und mit dem Herzog⸗ 
lichen geheimen Kanzlei⸗Siegel bedrücken laſſen. 
Gegeben Braunſchweig, 2. November 1885. 
(gez.) Albrecht, Prinz von Preußen. 
(gegengez.) Graf Görtz-Wrisberg. Wirk. Otto. 
Braunſchweig, 3. November. Die geſtrige Theatervorſtellung 
nahm einen glänzenden Verlauf. Als ihre K. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Albrecht eintraten, erhob ſich das Publikum 
und ſtimmte in ein von dem Oberbürgermeiſter Pockels als 
Willkommgruß ausgebrachtes dreifaches Hoch begeiſtert ein. Nach 
der Theatervorſtellung fand ein Fackelzug ſeitens der Feuerwehren 
und eine Serenade von 600 Sängern ſtatt, worauf Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Deputationen der Feuer⸗ 
wehren und Sänger empfingen und denſelben für den überaus 
herzlichen Empfang in Braunſchweig, ſowie für die glänzenden 
Ovationen dankten. — Die Bürgervereine und Kriegervereine 
hielten Feſtkommerſe ab, auf welchen überall den wärmſten Ge⸗ 
fühlen für das Regentenpaar Ausdruck gegeben wurde. Eine 
große Menſchenmenge durchwogte bis ſpät in die Nacht hinein 
die Stadt; die Feier iſt in beſter Ordnung verlaufen. — Die | 
prinzlichen Kinder waren nicht bei dem Einzuge zugegen, ſondern 
ſind in Camenz zurückgeblieben. 
Braunſchweig, Die Mitglieder des Landtages begaben ſich | 
heute Mittag 1 Uhr in corpore nach dem Reſidenzſchloſſe, um 
ſich einzuſchreiben. Der Prinz Albrecht empfing in längerer 
Audienz den Staatsminiſter Grafen Görtz-Wrisberg ſowie den 
Abt Thiel, welcher bekanntlich in der Kommiſſionsſitzung gegen 
die Wahl des Prinzen geſprochen hatte. Ueber den Huldigungs⸗ 
akt iſt noch nichts beſtimmt, alle Meldungen über den Aufenthalt 
des prinzlichen Paares ſind unrichtig, da hierüber vorläufig noch 
nichts beſtimmt iſt. Um 4 Uhr findet Diner im Reſidenzſchloſſe 
ſtatt. Eingeladen find der Regentſchaftsrath, die Landtags- 
mitglieder und die Spitzen der Behörden. Sämmtliche Blätter 
jeder Parteirichtung konſtatiren den glänzenden Empfang und die 
enthuſiaſtiſche Stimmung der Bevölkerung. 


Ausland. 

Riga, 30. November. Von mehreren livländiſchen Bauernge⸗ 
meinden find durch Vermittelung der Bittſchriften-Kommiſſion an 
den Kaiſer Geſuche um Aufhebung der neuerdings angeordneten 
Beſchränkungen der Gewiſſensfreiheit gerichtet worden; in vielen 
andern Gemeinden ſollen die lettiſchen Bauern ähnliche Petitionen 
vor bereiten. Auf dem flachen Lande macht ſich in dieſer Sache 
überhaupt eine ſehr entſchloſſene Stimmung geltend. — Im Finanz⸗ 
miniſterium wird gegenwärtig die Einführung der vierprozentigen 
Kaufbriefſteuer bei Abſchluß von Güter- und Hauskäufen in Kur⸗ 
land, welches bisher davon, allein in ganz Rußland befreit ge— 
weſen, geplant. — Die kurländiſchen Poſtanſtalten verweigern die 
Ausgabe von Geldbriefen, wenn der Empfänger nicht in ruſſiſcher 
Sprache quittirt. 


+ Zur oſtrumeliſchen Frage. 

Der Zuſammentritt der Konferenz verzögert ſich immer mehr, 
was darauf ſchließen läßt, daß die Meinungsverſchiedenheiten und 
fachlichen Schwierigkeiten über die Frage noch keineswegs beſeitigt 
find. In den Vor berathungen der Botſchafter hat ſich folgendes Bild 
ergeben; England erklärt ſich lebhaft gegen die Wiederherſtellung 
des status quo ante, ohne den vollzogenen Thatſachen irgendwie 
Rechnung zu tragen und ergreift nachdrücklich Partei für den 
Fürſten Alexander; Frankreich neigt derſelben Anſicht zu; Italien 
möchte den Bulgaren einige Konzeſſionen machen, will aber 
ſchließlich mit den Kaiſermächten zuſammengehen, welche nach wie 
vor auf der Wiederherſtellung des status quo ante beharren. 
Die Haltung Englands und die dadurch bedingte Verzögerung des 
Zuſammentritts der Konferenz beunruhigt die übrigen Mächte, 
weil die Situation mit jedem Tage ſchwieriger wird. Griechen⸗ 


land wird neuerdings, auf die Uneinigkeit der Mächte ſpekulirend, 
wieder lauter, weshalb daſelbſt neue Preſſionen der Mächte behufs 
Erhaltung des Friedens geplant werden. 


Provinzial Nachrichten. 

Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 1. November. 
(Mehreren Schulſtellen des Regierungsbezirks) find die feiner Zeit 
aus dem Domainen⸗Schulfonds und dem Fonds zu zeitweiſen Zu⸗ 
ſchüſſen zu den Beſoldungen der Elementarlehrer und Lehrerinnen be- 
willigten Staatsbeihilfen theils erheblich gekürzt, theils gänzlich mit 
dem 1. Januar k. J. entzogen worden. 

Marienwerder, 2. November. (Ehe ⸗ Jubiläum.) Die Alt⸗ 
ſitzer Johann und Anna Gosciniecki'ſchen Eheleute in Stangendorf 
haben am 10. d. M. ihre diamantene Hochzeit gefeiert. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident hat im Namen Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs dem würdigen und bedürftigen Ehepaare ein Gnadengeſchenk 
von 30 M. als Beitrag zu den Koſten eines Familienfeftes nach⸗ 
träglich durch Poſtanweiſung zuſenden laſſen. 

Marienwerder, 3. November. (Beſitz - Veränderung.) Unſer 
Stadt⸗Theater iſt für den Preis von 13,000 M. in das Eigenthum 
des Mühlenbeſitzers Herrn Max Krauſe übergegangen. 

Aus der Tuchler Haide, 1. November. (Durchgebrannt. Der 
erſte Schnee.) In der hieſigen Umgegend entfloh ein Hauslehrer mit 
der jungen Tochter ſeines Brotgebers. Das Pärchen wurde jedoch 
in Poſen ereilt. Der Liebhaber ſoll gewaltſam auf andere Gedanken 
gebracht und die junge Dame in ſichere Obhut gebracht worden ſein. 
— Der Winter kündigt ſeine Nähe bereits an. 
der erſte Schnee. 5 

Carthaus, 2. November. (Berufs⸗Jubiläum.) Der hieſige 
Buchdruckereibeſitzer Herr Czerwinski feierte geſtern fein 50 jähriges 
Buchdrucker⸗Jubiläum. 

Heiligenbeil, 29. Oktober. (Die leidige Prozeßwuth 
und ihre Folgen.) In der Ortſchaft Königl. Bödersdorf ſtehen 
die Beſitzer K. und W. ſeit Jahren in Prozeſſen. End⸗ 
lich ſollte der Streit ein Ende erreichen, und die ſtreitenden Männer 
einigten ſich in einem hieſ. Geſchäftslokal. Nichtsdeſtoweniger erhob 
W. wieder gegen den K. aus den alten Streitgründen eine Klage, 
wodurch K. in ſolche Aufregung gerieth, daß er drohte, die ganze geg⸗ 
neriſche Geſellſchaft niederzuſchießen, und in der That hat er denn 
auch am 21. d. Mts. mehrere Schrotſchüſſe durch das Fenſter in die 
Wohnung des W. abgegeben. K. iſt verhaftet worden. 

Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze. (Landwirthſchaftliches.) 
Die anfänglich gehegten großen Erwartungen von der diesjährigen 
Ernte beſtätigen ſich nicht nur nicht, ſondern find ſogar ins voll⸗ 
ſtändige Gegentheil umgeſchlagen. Wie von landwirthſchaftlicher Seite 
mitgetheilt wird, iſt der Erdruſch aus Roggen ein ſehr geringer ge⸗ 
weſen und von nur ſehr minderwerther Qualität. Die Gerſte iſt 
zu Brauzwecken gar nicht zu gebrauchen, weil zum größten Theil ver⸗ 
regnet und blauſpitzig. Ebenſo enttäuſcht iſt man von dem dies⸗ 
jährigen Leinſaatgeſchäft. Die Saaten, welche auf dem Felde Regen 
bekommen haben, ſind zu einem Export nach außerhalb unbrauchbar. 
Helle Saaten, die zu Speiſeöl verwandt werden könnten, find ſehr 
ſelten und hoch im Preiſe. — Auch das Geſchäft mit Rußland, das 
noch im letzten Jahre unſerem Handel eine etwas lebhaftere Färbung 
verlieh, iſt in dieſem Jahre ganz unbedeutend. Der Grund hierfür iſt 
darin zu ſuchen, daß die ruſſiſchen Zufuhren ſich direkt nach Riga 
richten, wo für Leinſaat ganz enorme Preiſe angelegt werden. 

Lyck, 1. November. (Brand.) In der Nacht zu Sonntag 
brach in einem Dorfe bei Suwalki ein Feuer aus, welches gegen 30 
Gebäude einäſcherte. Es ſoll auch viel Vieh verbrannt ſein. 

Lyck, 31. Oktober. (Unglücksfall.) Unlängſt gerieth die Tochter 
des Beſitzers Sez. in Sch. in das Getriebe der Dreſchmaſchine und 
ſchwebte in große Gefahr, ums Leben zu kommen. Nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart des die Pferde treibenden Knechtes iſt es zu verdanken, daß 
das junge Mädchen, das zu den Ferien nach Hauſe gekommen war, 
nur eine gefährliche Verletzung am Bein erlitt. Die Kleider waren 
ihr buchſtäblich vom Leibe geriſſen worden. (G.) 

Raſtenburg, 31. Oktober. (Wölfe.) Vor etwa 3 Wochen 
wurde, wie bereits früher mitgetheilt, in Praſſen ein erwachſener 
Wolf erlegt. Am geſtrigen Tage wurde wieder ein mächtiges Exem⸗ 
plar dieſer Thiergattung in der Nähe von Schönfließ, am Lang⸗ 
heimer Walde, geſehen. Nachdem eine Briefbote durch den Aublick 
dieſes Raubthler zu elliger Rückkehr veranlaßt worden war, hatten 
ſowohl Einſender dieſes, als auch noch andere Perſonen Gelegenheit, 
ſich dieſes Thier aus nächſter Nähe zu betrachten. Daſſelbe ſchien 
wenig Furcht vor den Menſchen zu haben und trollte gemütblich dem 
Walde zu. 

Bromberg, 2. November. (Im Seminar und in deſſen 
Uebungsſchule) hat ſeit heute der Unterricht, welcher wegen der unter 


den Kindern und Seminariſten ausgebrochenen granulöſen Augen⸗ r 
alſo die ca. 40 Meilen lange Strecke ohne Führer zu 


entzündung für längere Zeit ausgeſetzt werden mußte, wieder begonnen. 


der nach Blankheim führenden Allee erwarten!“ 

Stürmiſch preßte ſie ihn noch einmal an ſich, und der 
letzte Kuß brannte ihm noch auf den Lippen, als Emma bereits 
in einem der nächſtgelegenen Zimmer verſchwunden war. 

Es war die höchſte Zeit, daß Wilhelm das Mädchen aus 
ſeinen Armen ließ, denn ſchon wurden die Schritte des Doktor 
Becker hörbar. 

Schelmiſch lächelnd ſah dieſer, als er herangekommen war, 
Wilhelm an. 

„Wo in aller Welt waren Sie denn jetzt hingerathen, lieber 
Kollege? Der Graf hat vergeblich nach Ihnen gefragt. Wir 
wollen, wenn es Ihnen konvenirt, jetzt zu ihm gehen.“ | 

Als Beide eine Viertelftunde ſpäter den Wagen beftiegen, | 
ließ Wilhelm einen flüchtigen Blick an der Fenſterreihe entlang 
gleiten. An einem derſelben erkannte fein ſcharfes Auge auch die- 
jenige, welche er unbewußt ſuchte. | 

Halb hinter den Gardinen verborgen ſtand Emma. Helle 
Gluth ſchoß über ihr hübſches Geſichtchen, als ihr Auge demjenigen 
des Geliebten begegnete und fie hätte aufjauchzen mögen vor | 

! 


| 
| 
I 
| 
„Gut; ich werde Dich alſo morgen Nachmittag am Eingange | 


Freude, als er am Thore ſich nocheinmal umwendete und — 
„Aber Emma, was iſt denn das?“ wurde da plötzlich eine 
Stimme hinter ihr laut. 
finger zu?“ 
; Hocherröthend und verlegen wußte fie keine Antwort zu 
geben. 
Komteſſe Aurelie, die Fragende, trat indeß raſch näher und 
bemerkte eben noch den in die Allee einbiegenden Wagen der beiden 
| 


„Wem wirft Du denn einen Kuß⸗ 


Aerzte. 

„Willſt Du mir jetzt wohl berichten! An welchen der beiden 
Aerzte war der Kuß gerichtet?“ drängte die Gräfin lächelnd und 
das in ihrer grenzenloſen Verlegenheit doppelt hüßſche Mädchen 


beobachtend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wannigfaltiges. 


(Eine neue Weltausſtellung.) Einer nach Danzig 
gelangten Mittheilung zufolge ſoll eine internationale Schifffahrts⸗, 
Verkehrs-, Handels⸗ und Gewerbe-Ausſtellung unter dem Schutze 
der Königin von England und dem Vorſitze des Prinzen von 
Wales im Jahre 1886 in Liverpool ſtattfinden. Es ſoll dadurch 


die Geſchichte und die Entwickelung des Reiſens ſowohl zu Lande 
wie zu Waſſer und in der Luft veranſchaulicht werden und als 


eng hiermit verbunden ſollen Muſtergegenſtände ausgeſtellt werden, 
um die Stufe der Fabrikation und des Handels in der ganzen 
Welt zu zeigen. Zu dieſem Zwecke ſoll eine Sammlung von 


Schiffs modellen der Alte und Neuzeit ausgeſtellt, ſowie die Art 


und die Materialien ihres Baues, ihrer Maſchinen und anderer 
Einrichtungen veranſchaulicht werden; ferner Böte jeder Gattung, 
Dock⸗ und Hafen⸗Anlagen, Leuchtthürme, Rettungs⸗Apparate und 
alle anderen Gegenſtände, welche mit Seereiſen zuſammenhängen. 
In der Abtheilung der Reiſen zu Lande ſollen Fuhrwerke aller 
Länder und aller Zeiten ausgeſtellt werden. Die Geſchichte des 
Dampfes als Betriebskraft ſoll durch Modelle und Muſter tech⸗ 
niſcher Vorrichtungen, ſowohl engliſchen als fremden Urſprungs, 
dargeſtellt werden, wie ſolche zur Beförderung von Perſonen und 
Gütern in Anwendung kommen. 

(Ueber den Roman einer Kellnerin) weiß eine 
Berl. Korreſpondenz Folgendes zu berichten: Als junges, uner⸗ 
fahrenes Ding kam vor etwa zehn Jahren Lina P., die Heldin dieſes 
Romans, als ehrſame Tochter eines Oberſteigers aus Oberſchleſien 
nach Berlin, um dort eine paſſende Stelle zu ſuchen. Eine hilf. 
reiche Stellenvermittlerin brachte die junge Oberſchleſierin zu einem 
Reſtaurateur in der Markgrafenſtraße, bei dem fie als Bierhebe 
ihre Laufbahn antrat. Dieſe Reſtauration war damals ſtark von 
der akademiſchen Jugend beſucht. Lina P., eine hübſche Blondine 
von ſtattlicher ebenmäßiger Figur, knüpfte in ihrer Stellung ein 
Liebesverhältniß mit einem Bauakademiker, Namens Paul H. an, 
der ſpäter im Exa men durchfiel und deshalb nach Rußland ging, 


Geſtern fiel hier 
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Zerſtö rungswuth geweſen, ohne daß ihnen die Trag 


Gnefen, 30. Oktober. (Drei Menschen een 
gangenen Sonntag fand in Waliszewo eine Hochzeit Dor 
aus dem gegerüberliegenden, durch den See getrennten 
eine Familie, Vater, Mutter, ein 22jähriger Sol il N, 
Tochter und noch ein 15jähriger Knabe einer anderen wollt U 
gekommen waren. Bei der Heimkehr um Mitternacht pe 
den Weg um den See herum zu Fuß erſparen und 
Fiſcherkahn, welcher in der Nähe vom Dorfe am 11 
kleinen, ſehr ſchmalen Kahn ſetzten ſich nun alle 5 Per N 
einem Grabeiſen als Ruder verſehen, hinein. Mig ge N 
angekommen, war der Kahn ſchon ſo ſtark mit 9 
daß er umſchlug. Alles klammerte ſich nun an den a 
Gelegenheit er ſich um ſich ſelbſt drehte und wieder und n 
nach unten zu ſtehen kam, worauf der 22jährige Sohu vile 
hinaufkletterten und durch Rudern mit flacher Hand und g 
durch günſtigen Wind das Ufer erreichten. Von Vatel, 77 
dem 15jährigen Knaben haben ſie nichts mehr 
der Mutter wurde am nächſten Morgen unweit 
zogen. Die anderen beiden Leichen ſind noch 
worden. it) er 

Danzig, 3. November. (Centralverein weftpreuln, 
wirthe.) Heute Vormittag von 11 Uhr ab hielt der 
rath des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirt 
lung ab. Den Vorſitz führte der ftellvertretende 
v. Gordon⸗Laskowitz. Den erſten Gegenſtand def 
bildete die durch den Tod des Herrn Conrad⸗Fronza en 
wordene Neuwahl eines Hauptvorſtehers. Nachdem Fah hr 
der Verdienſte des Verſtorbenen in warmen Worten „ 


auple u ut 

wählt. Derſelbe nahm die Wahl an. Zum ſte 
vorſteher wurde Herr Landſchaftsdirektor Albre 
der Präſentationswahl dreier Landwirthe für die N 
des Volkswirthſchaftsraihs wurden die Herren Aly-Gr. 
Stüblau und Amtsrath Bieler gewählt. en Rt 

Tilſit, 2. November. (Zum Abſchuſſe eines weit Gel 
traf vor einigen Tagen, wie die „Tilſ. Zig.“ beriche c d 
Walderſee aus Berlin in Ibenhorſt ein. Nach pin an 
Jagd paſſirte derſelbe wieder unfern Ort. 1 ball, J 

Pr. Holland, 2 November. (Die Zuckerfabril) De 
im Sommer d. J. in Folge der außerordentlich niet 95 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Kreisſparkaſſe von 5 I 
an dieſelbe eine Forderung von 400,000 Mk. und Rt 
haftation für dieſe Summe mit 4000 Mk. Mehrge 5 
zum Eigenthum erſtanden. Es iſt dieſe Fürſorge 1 3 ö 
tretung nur rühmend anzuerkennen, denn erſtens i 1. 
mögen höchſt lohnend angelegt und zweitens bleibt dle 
Beſitzern zum Abſatz von Zuckerrüben erhalten. De 1 
2,700,000 Mt. gekoſtet haben; es find alſo rieſize 
Subhaſtation ausgefallen. gu Mi 

Wormditt, 29. Oktober. (Eiſenbahnfrevel.) re 
Tagen ift gegen den von Kobbelbude nach hier abgeben 
zweimal ein ruchloſes Attentat verübt worden, indem geifulh 
derniffe in den Weg gelegt waren, welche die Euigle a 
herbeiführen ſollten, und zwar einmal auf der Strecke dell 
Perwilten ein Haltepfahl und wenige Tage darauf 2 u 6 
und zu derſelben Zeit ein ebenſolcher Pfahl ſowie es ' 
Die Strecke hat der „K. H. Z.“ zufolge ein ſehr tar 3 
daß das Unglück unvermeidlich geweſen wäre, wenn ao, 
führer nicht die Gefahr bemerkt und rechtzeitig Gege e e Sa 
hätte, So blieb es bei der Zertrümmerung beider 17 
Die ruchloſen Attentäter find bereits in der Perſon drehn 
mittelt worden, die nun ihrer ſtrengen Beſtrafung eutgeh 1 N 
es den Anſchein hat, iſt das Motiv ihres Handelns ai 


all 
9 
| 


nicht 


werflichen Beginnens völlig klar geweſen iſt. I, 

Schubin, 1. Roter. (Raubanfall.) Die Sinn 15 
und Lozynski aus Woyein wurden am 28. v. M., nur 
ſich auf dem Heimwege von Bartſchin nach Woycin auf 59 
Mogilnoer Chauſſee befanden, von zwei Männern 75 bin 
Stöcken gemißhandelt und ihrer Baarſchaft von 10 bez oc el 
raubt. Die Thäter find noch nicht ermittelt. al. 

Aus Oſtpreußen, 3. November. (Starker Schn 1 N 0 
Gegend von Eydtkuhnen hat nach der „Oſtpr. Ztg. den 1 80 
Nacht zu geſtern dermaßen ſtarker Schneefall ſtaltgefund A“ 
dort geftern früh der Viehzug der Oſtbahn nur mittelſt x 
maſchine abgelaſſen werden konnte. t 

Lauenburg, 1. November. (Scharfſinn eines 
etwa 4 Wochen verkaufte der Förſter in Carolinenthal 0 en 
an einen in Kulm wohnenden Bekannten. Vor wenig Ef 
der Hund wieder bei feinem alten Herrn in Caro 


und Jen. 
— ji N 
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ur 
woſelbſt er eine Anſtellung als Geometer fand. 3 en 
hältniß hatte damit ein Ende und nur hin und wie e. 
etwas über ihren einſtigen Schatz durch deſſen fr ten 
tonen, ſchließlich erhielten auch dieſe keine Nachrich 
Paul H. galt als verſchollen. Ein Brief, den b 
Eltern richtete, die in Oſtpreußen einen kleinen lic fern 
hatten, blieb ohne Antwort; fie tröftete fid ſchlie 
Treuloſigkeit des Geliebten und widmete ſich mil 
ihrem bierſpendenden Beruf. Durch Fleiß und Ei a 
Lina im Laufe der Zeit 1800 Thaler und eine dall bo, 
ſchaftseinrichtung zuſammengeſpart, ſo daß ſie bereit ei Maber 
ſich „zur Ruhe zu ſetzen“, da wurde vor etwa Let % w. 
damals in der zweiten Hälfte der Zwanziger ſtehend be 
ſchöne Oberſchleſierin noch einmal von der Allgewa ufif on, 
griffen. Es war ein um zwei Jahre jüngerer, M 0 
ſie ihr Herz verlor. Der angehende Paganini ren aper 


wohin ihm Lina, trotz dringenden Abrathens fe 
folgte, nachdem fie ihre Wirthſchaft verfilbert. dc ig, 
weißen Adlers, in Riga, ließ der Muſiker das im Midi 
nachdem er es ziemlich ausgebeutet hatte. Mit 01 et 


Habe begab die „akademiſche Lina“ ſich nach Peter fe PR übe 
in einer Gaſtwirthſchaft ſich wieder dem alten Beru, un 
Für ihre Berliner Bekannten war ſie verſchollen, 


ein Nerd 
bei ihrer früheren Wirthin in der Möckernſtraße, ein e 


traf, in welchem Lina P. ihre Vermählung mit 1 
Geliebten, Paul H., hocherfreut anzeigt. Paul esel me 
Rußland gehabt; er hatte als Geometer beim En haste 
Brückenbau ein hübſches Stück Geld verdient, ſodang 0 Ye, 
Brauerei in Odeſſa erbaut und lebt nun feit in ae e fi 
nachdem er fih hat naturaliſiren laſſen, in Peters 0 
alte Jugendliebe hat er nach langer Trennung in eien m 


Gaſthauſe auf der Baſſeinaja wieder geſehen. Ih 
ſich wieder, um ſich niemals mehr zu trennen: 

weiblichen Bekannten von Lina H. herrſcht augen 
ſtarke Hauſſe! 


„ 


er 


aal eg Wahl-Nachrichten. 

A hen ewig» Holſtein find angeblich gewählt: 2 Konſervative, 
‚ieh, 5 6 Nationalliberale, 4 Freiſinnige und 2 Dänen. 

i . 1882 durch einen Freiſinnigen vertreten, iſt an die 
alen übergegangen. Das bisher nationalliberale Edern- 


ben 2 den Konſervativen gewonnen. 

hun er dürften vorausſichtlich gewählt werden: 3 Frei⸗ 
bes 0 Nationalliberale, 1 Centrum und 3 Welfen. 
Iſſe 
17 1 Koltales. 
ut M (ß. Thorn, den 4. November 1885. 
und Mühen, rſonalie n.) Der Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Kerſten in 


zum zweiten Mitgliede des Bezirksauſchuſſes zu 
Lebenszeit ernannt worden.. — Dem Erſten Ge⸗ 
rledler bei dem Landgerichte in Konitz iſt der Titel als 
berliehen. 

llitäriſches.) Die Rekruten, welche bei den hier 
u Regimentern eingeſtellt werden, ſind heute eingetroffen. 
Otto für Beamtenberichte.) 


o baaſnwerder auf 
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‚pi full. An Laut neueſter 
1 Berl ung iſt fortan für alle von Staatsbeamten zu er⸗ 
ci ud d te, Anzeigen und Meldungen, welche ihre Perſon be⸗ 
vorn * der vorgeſetzten Behörde lediglich aus amilichen Rück⸗ 
q aden find, das Poſtporto nicht von den Ahſendern einzu⸗ 
aufe h don der Staatskaſſe zu übernehmen. 
mn dem 5 ine m Spezialerlaß) des Miniſters des 
20 T. Auguft d. J., darf eine Frau nicht aus dem Fonds 
plbeſe und 6) zu Penſionen und Unterſtützungen für Beamten⸗ 
dend hu Maifen ıc. unterftügt werden, wenn dieſelbe als ge⸗ 
zeurlfüher 8 nicht die Wittwe ihres ſpäter verſtorbenen Ehemannes 
2 nicht Beamtenwittwe iſt. 
eng unordentliche Buchführung), welche die 
olle op im Konkurs befindlichen Gemeinſchuldners wegen 
1 Elſaſſen © Folge hat, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
Gehen gan, vom 13. Juli d. J., die Nichtanlegung eines Kontos 
lich diese chern für einzelne Vermögensobjekte nicht zu erachten, 
b Aufyeng ögendobjekte in den Inventaren und Bilanzen ftets 
le, der men worden waren und ſeit der letzten Vilanzziehung 
jet (ot an den Objekten nicht vorliegt. 
Di Kren 10 Bei der geſtern ſtattgefundenen Ziehung der 
in 380 otterie fiel der 1. Hauptgewinn von 150,000 Mk. 
ot , der * der 2. Hauptgewinn von 75,000 Mk. auf Nr. 
e (Zur Hauptgewinn von 30,000 Mk. auf Nr. 49,451. 
dab anptom Wahl.) Die Polen ſcheinen keine Luſt zu haben, 
vg miß mit den Freiſinnigen einzugehen oder für die frei⸗ 
ati wie 15 geſtellten Kandidaten zu ſtimmen. Ihr erſter Grund⸗ 
aul un az e „Gazeta Torunska“ betont, „Nichts umſonſt!“ Was 
er die armen Freiſiunigen den Polen bieten, um dieſe 


1 pi nen Das einzige, was in Betracht kommen könnte, 
Bitten - einſame Aufſtellung eines freiſinnigen und eines polniſchen 


de 

m A 0 aber auch dieſes Experiment kann nicht verſucht werden, 
fu ha funigen Wahlmänner ihren Wählern gegenüber bereits 
ful led, 15 Nun, die morgen ſtattfindende Wahl wird es zeigen, 
er glühenden Freiſinnigen von den Polen einen tüchtigen Korb 
2 en oder nicht. 

16 nm tderordneten- Ergänzungswahlen.) 
ey, Mahung des Magiſtrats find in der 3. und 2. Abthei⸗ 


val Mun in der 1. Abtheilung 1 Stadtverordneter ausgeſchleden. 
dae 9 dheewahlen finden für die 3. Abtheilung am 23., für 
* Rtt lung am 24. und für die 1. Abtheilung am 25. 


e m 

Re De: hieſige Baugewerken⸗Verein) hielt am 

wen feine Michaelis⸗Quartals⸗Verſammlung ab. Zum ſtell⸗ 
orſitzenden an Stelle des verſtorbenen Maurermeifter 


er e Herr Maurermeiſter C. Reinicke gewählt. 18 Lehr⸗ 

denten, N als Geſellen freigeſprochen und 18 Lehrlinge einge⸗ 

del 8 

gehe * 5 ktverlegung.) Am 1. Dezember cr. findet, 

1 0 e Volkszählung ſtatt. Da dieſer Tag auf einen Dienftag,, 

e . Wochenmarktstag fällt, wird der Wochenmarkt auf 

al „den 2. Dezember verlegt, 

a h fi Würgengel unſerer Rinder), die Diphihe- 

fi) EM oft in der harmloſeſten Geſtalt. Nichts iſt harmloser 
en; b“ und doch iſt es berechtigt, Allen die Mahnung entgegen 


: Rüßt die Kleinen nicht!“ Ein Düſſeldorfer Arzt ſchreibt 
ub en. „Es iſt eine ſchauderhafte Unſitte, Kinder auf den Mund 
en dan gebrauche abſichtlich den Abdruck „ſchauderhaft“, weil 
1 uf de ausdrücken will und die Bezeichnung „mörderiſch“ mir 
il Roß n Zunge ſchwebte. Es läßt ſich ſchwer beurtheilen, ein 
Be nei der augenblicklich graſſirenden Diphtheritisfälle auf 

Ir c enlofigteit zu ſchieben iſt; das ſteht jedoch feſt, daß Er⸗ 
ar el Diphtheritis oft in ſo hohem Grade haben, daß ſie die⸗ 
Fend einfache Erkältung nehmen, und da die Erkältung nicht 
Ak Aug o finden fie auch nichts Böſes darin, Andere ihrem 
ben, und können keine Gefahr darin erblicken, ihre 
0 Nberttig a Anderer in Berührung zu bringen. Da aber die 
Fi me r den meiſten Fällen durch direkte Uebertragung der 
ich ferner me, welche die Krankheit verurſachen, vor ſich geht, und 
b als d ein geeigneteres Mittel zur Uebertragung der Krankheit 
an Sitte üffen, und da endlich das Küſſen bei allen Gelegen⸗ 
heit ſe geworden iſt, ſo iſt es gewiß nicht auffallend, daß dieſe 
Io, acc epidemiſch wird, wenn auch hiermit nicht geſagt 
ber it alle Diphtheritisfälle vom Küſſen herrühren. Das 
mit zu beherzigen: man gehe in dieſer Beziehung weniger 
— (gen Kindern um!“ 
ode) 0 e letzte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
der eginnt am 7. Dezember. Den Vorſitz führt Herr Land⸗ 
1 ſperlod tor Schmauch. Als Geſchworene ſind zu dieſer Schwur⸗ 
Un Walmberufen worden: Rittergutsbeſitzer Krüger⸗Karbowo. 
{N fie, Rüben Geiger⸗Kulm. Buchhändler Leo Neumann⸗Kulm. 
9 il, W. udolph Boldt⸗Eichenau. Gutsbeſitzer Jakob Steinborn⸗ 
De aloratsherr Albrecht v. Alvensleben-Schönborn-DOftromegto. 
ee Andreas Schwartz⸗Kulmſee. Rittergutsbeſitzer Römer⸗ 
dich Be Gutsbeſitzer Michael v. MWybickl⸗Niewierz. Güterdirektor 
ar eöban onowo. Gutsbeſitzer Wichert⸗Iglieima. Mühlenbeſitzer 
mwg. Gutsbeſitzer Otto v. Selle⸗Tomken. Gutsbeſitzer Paul 
bur, Jajtowo. Gutsbeſitzer Rehl⸗Wapno. Apotheker L. Styller⸗ 
auch g Maurermeiſter C. Melcher⸗Lautenburg. Gutsbeſitzer 
Me, ee⸗Roſenthal. Rechtsunwalt Trommer-Strasburg. Ritter⸗ 
I bs lbert von VBoltenftern » Batlewo, Gutsbeſitzer Franz 
MIN he d. Schwerzenau. Gutsbeſitzer Franz Freywald⸗Gr. Lubſtein. 
ad Friedrich Klingſporn⸗Wonno. Oberlehrer Dr. Friedrich 
N N. m. Gutsbeſitzer Guſtav Wolff⸗Blachta. Progymnaſtal⸗ 
e card Hache⸗Löbau. Maurermeiſter Wilhelm Schubring⸗ 
pe Gutspächter Jakob Rappmann « Gelaus. Gutsbeſitzer 
En In Syyhowo. Poſtdirektor Rudolph Hein⸗Strasburg. 
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Juli⸗September geſchlachtet: 657 Rinder, 3058 Kleinvieh, 1581 
Schweine; ausgeſchlachtet eingeführt und unterſucht ſind 113 Rinder, 
226 Kleinvieh, 315 Scheine. Davon ſind zurückgewieſen: 4 Rinder 
wegen Tuberkuloſe, 2 Schweine wegen Trichinoſe, 32 Schweine wegen 
Finnen, 1 Kalb wegen Bauchfellentzündung, 1 Schwein, 1 Kalb, 
1 Schaf wegen ekelerregenden Ausſehens; ferner ſind zurückgewieſen 
von Rindern 65 Lungen 106 Lebern, 3 Milzen; von Schweinen 
32 Lungen, 19 Lebern, von Schafen 120 Lungen, 72 Lebern; von 
Kälbern 1 Lunge; wegen blutiger Beſchaffenheit find 5 Kilo Kalb⸗ 
fleiſch vernichtet. 


Kleine Mittheilungen. 

Strehlen. (Ausrottung der Mäuſe.) Ein Rittergutsbeſitzer in 
unſerem Kreiſe hat auf ſeinen Feldern, wie der „Landsmann“ mit⸗ 
theilt, 141,000 Mäuſe hinter dem Pfluge tödten laſſen. 

Dresden, 1. November. (Die Enthüllung des Lutherdenkmals,) 
welches den Platz vor der Frauenkirche ſchmückt, fand geſtern in 
feierlicher Weiſe ſtatt. In der genannten Kirche hielt Superintendent 
Dr. Meier die Feſtpredigt. Nachdem ſich hierauf zahlreiche Vereine 
mit ihren Bannern um das verhüllte Denkmal geſchaart und der 
Geh. Juſtizrath Dr. Rüger dem Vertreter der Stadt, Oberbürger⸗ 
meiſter Stübel, daſſelbe im Namen des Ausſchuſſes übergeben hatte, 
fielen die Hüllen und das goldenſchimmernde Erzſtandbild wurde der 
ungeheuren Menſchenmenge ſichtbar. Mit dem Geſang einiger Verſe 
des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ fand die Feier ihr 
Ende. Das Dresdener Denkmal unterſcheidet ſich von dem Wormſer 
Luther dadurch weſentlich, daß es die echte Rietſchelſche Maske trägt, 
während jenes die Donndorfſche aufweiſt. Größere Feinheit der Züge, 
eine mit Feſtigkeit gepaarte Milde find dem Meiſterwerk Rletſchels 
eigen, welches Dank dem ausgezeichneten Erzgießer Albert Bierling 
vorzüglich in Bronze wiedergegeben iſt. 

Paris. (Die Stunde des Sattelkiſſens), dieſer Ausgeburt einer 
verirrten Modeentwickelung, hat geſchlagen. Die Abwerfung des Aus- 
wuchſes geht wiederum von Paris aus. Bei der jetzt in Eu ſtattge⸗ 
habten Hochzeit des Prinzen Waldemar von Dänemark mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Orleans erſchien die Braut wie alle anderen 
Dawen ohne das unnatürliche Anhängſel. Die vornehme Welt wird 
ſich jetzt beeilen, die Tournure abzuwerfen. Wenn's nur wahr iſt! 


(Eine Braut, die ſchon ihre goldene Hoch⸗ 
zeit hinter ſich hat,) kommt nicht alle Tage vor. Frau 
Daniel Murphy, die Wittwe eines der reichſten Männer in Kali- 
fornien, hat ſich Ende Auguſt mit ihrem Großneffen P. J. 
Columbet in New⸗York vermählt. Die Trauung wurde in San 
Francisco durch den Erzbiſchof Rearden vollzogen und gleich 
nach der feierlichen Handlung kehrte das Paar nach San Joſé 
zurück. Die „junge“ Frau ſteht in der Mitte der ſiebziger Jahre 
und erfreut ſich zahlreicher Kinder und Großkinder. Ihre direkte 
Nachkommenſchaft iſt kürzlich durch die Geburt eines Urenkels 
vermehrt worden und ſie könnte bequem die Großmutter ihres 
Mannes ſein, der längere Zeit als ihr Privatſekretär fungirt 
hat. Vor ungefähr fünf Jahren feierte ſie das fünfzigjährige 
Jubiläum ihrer Ehe mit D. Murphy, deſſen Grundbeſitz an 
Areal von keinem Manne in den Vereinigten Staaten übertroffen 
wurde und der unter dem Namen „Der große Vieh⸗König des 
Nordweſtens“ bekannt war. Aus allen Theilen des Staates 
ſtrömten an jenem Tage Gratulanten nach dem Wohnhauſe des 
Jubelpaares, und nicht hunderte, ſondern Tauſende wurden dort 
mit fürſtlicher Freigebigkeit bewirthet. Bekannte und Unbekannte 
waren gleich willkommen und die ganze Grafſchaft Santa Clara 
nahm an dem Feſte Theil. Ihre zweite Ehe hat die ehemalige 
Frau Murphy weniger oſtentativ angetreten, als ſie ihre erſte 
goldene Hochzeit feierte, denn außer ein paar Geiſtlichen wohnte 
Niemand der Feierlichkeit bei, nicht einmal die Kinder und Enkel 
und auch das Urenkelchen glänzte durch ſeine Abweſenheit und 
bekundete auf dieſe Weiſe ſeine Mißbilligung des gewagten 
Schrittes. Unter den Stiefkindern des jungen Ehemannes be⸗ 
finden ſich einige Mitglieder des nordamerikaniſchen Senats. 

(Zwei freche Zollſchwindler) wurden neulich in 
New⸗York auf dem Dampfer „Rhätia“ abgefaßt. Ein gut⸗ 
müthig ausſehender, unmäßig dicker Mann ging die Laufplanke 
hinab. Des Mannes Beinkleider waren ſo dick, wie ſein Körper, 
als aber ein Gepäckablader mit einem Koffer an ſeine Beine an⸗ 
ſtieß, vernahm er einer Ton, welcher ihn zu dem Ausruf ver⸗ 
leitete: „Herr Gott, der hat ja ein blechernes Bein!“ Er wollte 
weiter gehen, wurde aber von den Inſpektoren ins Unterſuchungs⸗ 
zimmer gebracht. Hier wurden aus ſeinen Hoſen folgende Gegen⸗ 
ſtände ans Tageslicht gebracht: eine ſilberplattirte Kaffeemaſchine, 
eine Rolle Seide, ein Stück Sammet und ein Ballholz mit 
ſilbernem Knopf ferner eine elegante Seehundsfelljacke, werthvolle 
Spitzen, ein Photographie⸗Album und drei Opernhüte. Als die 
Inſpektoren mit den „Ausräumungsarbeiten“ fertig waren, war 
der „Wohlbeleibte“ plötzlich dünn geworden, dafür aber lag ein 
fünf Fuß hoher Haufen Waaren am Fußboden. Auch eine dicke, 
gutgekleidete Dame erregte die Aufmerkſamkeit der Zollbeamten; 
dieſelbe ſchien wenigſtens 300 Pfund zu wiegen und konnte kaum 
watſcheln, weshalb die Inſpektoren beſchloſſen, es der Dame 
leicht zu machen, und dieſelbe trotz ihres Proteſtes ins Unter⸗ 
ſuchungszimmer für Frauen zu geleiten. Dort nahm man der 
Schmugglerin — denn als ſolche entpuppte ſie ſich — genug 
Seide, Spitzen, Handſchuhe und Strumpfwaaren ab, um einen 
kleinen Schnittwaarenladen zu füllen. 


Tandwirthſchaftliches. 

(Verfüttern von Kartoffeln.) Es läßt ſich, wie 
man der „Kulm. Ztg.“ ſchreibt, bei 20 Pfd. gutem Kleeheu per 1000 
Pfd. Lebendgewicht ſehr wohl mit Kartoffeln und Stroh eine rationelle 
Fütterung erreichen. Die Ration würde auf 1000 Pfd. Lebendgewicht 
zu beſtehen haben aus: 20 Pfd. gutem Kleeheu, 30 Pfd. Kartoffeln, 
5 Pfd. Spreu oder Häckſel. Die Kartoffeln find zerſtampft und mit 
der Spreu untermiſcht, in rohem Zuſtande vorzulegen. Wenn Sie 
die käuflichen Kraftfuttermittel durch Kartoffeln erſetzen, ſo ſchlagen 
Sie zwei Fliegen mit einer Klappe. Sie behaltens erſtens Ihr Geld 
für dieſe Futtermittel in der Taſche, was dei den heutigen Zeiten 
doch gewiß ſehr wichtig iſt, und verwerthen zugleich bei den jetzigen 
Preiſen für Kartoffeln und Futtermittel Ihre Kartoffeln in der 
günſtigſten Weiſe. Ebenſo iſt es möglich, bei Pferden ohne die ge⸗ 
ringſten Nachtheile Körnerfutter theilweiſe, und zwar durch rothe Kar⸗ 
toffeln zu erſetzen. Ich habe dies ſchon wiederholentlich in Jahren, 
wie in dieſem, wo der Kartoffelſegen reich und die Nachfrage danach 
gering war, gethan, nur darf man weder roh noch gekocht große 
Quantitäten verfüttern. Ich habe ſtets nur rohe vom Schmutz ge⸗ 
reinigte und, wenn nöthig, zerſtampfte Kartoffeln an Pferde gegeben 
und habe bei einer ſonſtigen Fütterung von 10 Pfd. Erbſen, Hafer 
und Gerſtſchrot (Gemenge) und 2 Pfd. Weizenkleie auf ein mittel⸗ 
ſchweres, nicht zu großes Pferd zunächſt 8—9 Pfd. Kartoffeln und 
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dabei dann 8 Pfd. Schrot und 2 Pfd. Kleie gegeben, nach Verlauf 


bis 12 Pfd. erhöht. 


— — . 


von 8 Tagen auch die Weizenkleie fortgelaſſen und die Kartoffelration 
Bei dieſem Futter, Abends noch ein kleines 
Quantum geringes Wieſenheu, haben mir die Pferde in den Monaten 
September bir Ende April jegliche, auch die ſchwerſte Arbeit (ſchwere 
und weite Fuhren ꝛc.) gethan. Ein größeres Quantum Kartoffeln 
würde ich nicht rathen zu geben, man könnte dies ohne Gefahr wohl 
bei gekochten Kartoffeln thun, doch wirkt daſſelbe dann erſchlaffend und 
erhitzend auf die Pferde, ſo daß der Arbeitseffekt nicht derſelbe bleibt. 
Die Fütterung wurde beibehalten wie gewöhnlich, nur Abends ein 
Paar Häckſelfutter weniger gegeben und dafür dann die Kartoffeln 
gereicht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


erlin, den 4. November. 


au 5 3 11,85. |4 /11.8. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 8 200— 15] 199—90 
Warſchau 8 Tage 199-8016199 —50 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 — 98—65 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 60— 30 60—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—20| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% 102 102-10 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 100— 80 | 100—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162—40 162-30 
Weizen gelber: Novb.⸗Dezemb. 158 158 
April⸗ Mai 165—75 | 166 
von Newyork loko Feiertag 2 94 — 
eee, . re 1A 133 
Novb.⸗De zem. 131 132—50 
Apel Mare ee e 138—50139—75 
Mal ttt 139—25 | 140—50 
Rüböl: Novb.-Dezemb. . . 2 2 2.2. 44—90| 45—20 
Aprl-Mal : Co 2 0802... | 4660| 46—50 
Spiritus: loko . 38—20 38 
Novb.⸗ Dezember 38—30 38 
April⸗Mai 40 39—70 
Mai⸗ Juni 40—30| 40 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsſuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 4. November 1885. 
. . 131134 pp. M. 1 


Weizen: feinſter heller 131/34 p 41-144. 

hochbunt glaſig . 130038 pfd. „ 139—142. 

bunt, mit Beſatz . . 127030 pfſd „ 137140. 

bezogen und klamm 12528 pfdöb. „ 186—137, 

krank, ſtark blauſpitzig . 12425 pfd. „ 134 —136 

Roggen: vollkörnig und hell . 122125 pfd. „ 120 122. 

geſunder Mittel⸗ 12022 pfb. „ 118-119. 

mit Radebeſatz . . . 11519 pfdD5. „ 115—117. 

Gerſte: Brauwaare 11215 pfdb. „ 115 —120. 

Futterwaare. n „ 108-110. 

Erbſen: Kochwaare, ohne Handel „ 140-145. 

zu Futterzwecken 5 „ 115—120. 

Börſenberichte. 

Danzig, 3 November. Getreide » Börfe Wetter: trübe. 

Wind: SW 7 


Weizen: Inländiſcher erzielte ziemlich geſtrige Preiſe, 123pfd. bunt be⸗ 
zogen 140 M. gutbunt 120pfd. 142 M., 124pfd. 143 M., 124pfb 141 M., 
hellbunt 125 6pfd. 146 M., 130pfd. 150 M., hochbunt 131pfd. 152 M hoch⸗ 
bunt glaſig 13 1pfd. 155 M. Für polniſchen und ruſſiſchen waren Preiſe bei 
kleiner Zufuhr unverändert; es wurde bezahlt polniſcher zum Tranſit bunt 
krank 124 öpfd. 128 M. hell krank 117pfd. 123 M., hellbunt 125 6pfd. 131 
M., hochbunt 128pfd. 138 M., fein hochbunt 129pföb. 140 M. per Tonne. 
Ruſſiſch er zum Tranſit bunt mit Auswuchs 113 4pfd. 116 M., roth krank 
123 4pfo 122 M, rothbunt 121 2pfd. 123 M., bunt 123 4pfd. 123 M. 
123pfd. 124 M., 125 pfd. 126 M,. hell krank 124 pfd. 134 M, roth 123 Apfb 
bis 125 6pfd. 126 M., 127 Spfd. 128 M, roth milde 127 Spfd. 130 M. per 
Tonne. Termine November und November⸗Dezember 133 M. bez., April: 
Mai 142 M. Br., 14150 M. Gd, Mai⸗Juni 143 50 M. bez., Juni-Juli 
145 50 M. bez. Regulirungspreis 132 M. 

Roggen. Für inländiſchen nur Handel für Konſum bei unveränderten 
Preiſen 119 —120pfd. 122 M, abfallender mit Auswuchs 119pfb 118 M., 
für polniſchen find geſtrige Preiſe bezahlt 119 20pfv. 91 M., 119 20pfd. 92 
M., 122 Zpfd. 93 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai 
inländ. 129 M Br., 128 M. Gd., Tranſit 101 M. bez. Juni-Juli Tranſit 
104 50 M. bez, Regulirungspreis inländiſch 122 M., unterpolniſch 92 M. 
Tranſit 91 M 

Königsberg, 3. Nos mber. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,5 SM. Br., 36,25 M. G, 36,25 M. bez., pro 
Nopbr. 36,50 M. Br., —,.— M Gd. —,— M. bez, pro Novbr.⸗März 
37,50 M. Br, 37,00 Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr 39,25 M. Br., 
39,25 9 hear 21 M. bez., pro Mai⸗Juni 40,25M. Br., 39,50 M. Gd 
—.— M., bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Novbr. 1,05 m. 
— ———— nn 


(Der Wahrheit gemäß.) Wollſtein. Ew. Wohlgeboren! 
Bezeuge hierdurch gern und der Wahrheit gemäß, daß die von Ihnen 
ſeit Jahren bezogenen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen bei mir 
den beſten Erfolg hervorgerufen. Namentlich haben dieſelben auf 
meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen 
ſo wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neu geboren bin und 
faſt ohne Ihre Pillen nicht mehr ſein kann. Auch auf mein recht 
ſchmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, welches mich ſeit Jahren quält und 
auch bei einigen derart leidenden Bekannten haben Ihre Schweizer⸗ 
pillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) die beſte 
Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich die Schweizerpillen jedem Leiden⸗ 
den auf's wärmſte empfehlen kann. Indem ich die Gelegenheit wahr⸗ 
nehme, Ihnen hierdurch meinen beſten Dank auszudrücken, zeichne 
hochachtend und ergebenſt S. Neubelt, Mineralwaſſer⸗Fabrikant. Man 
achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz 
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


(„Der Teufel.“) Dieſes großartige und originelle am 
1. Juli gegründete Witzblatt hat das II. Quartal begonnen. Die 
uns vorliegende Nummer bietet in dem ſtattlichen Formate von 
„Ueber Land und Meer“ eine überraſchende Fülle des köſtlichſten 
Humors. Da finden wir außer prächtigen Humoresken, humoriſtiſchen 
Fabeln, Gedichten in allen Dialekten, Klapphörnern ꝛc. eine Menge 
der humorprickelndſten Witze mit den ſchönſten Illuſtrationen unſerer 
erſten Künſtler. Außerdem enthält jede Nummer die hochintereſſanten 
Rubriken „Teufelsmappe“, „Teufelspoſt“ und „Höllenfürſtliche Hof⸗ 
nachrichten.“ Nummer 14 enthält auch 1 großes Preisräthſel mit 
100 Hauptpreiſen bis 100 Mark baar und erhält außerdem jeder 
Räthſellöſer einen Preis von 3 Mark. Die Zeitſchrift iſt duech ihre 
Vielſeitigkeit das erſte humoriſtiſche Famil ienjournal und trotzdem nun 
der luſtige „Teufel“ das Doppelte anderer Witzblätter enthält, koſtet 
das ganze Quartal nur 2 Mark frei in's Haus, während andere 
Witzblätter 4—5 Mark pro Quartal koſten. — Der luſtige, alle 
Grillen vertreibende Teufel will einmal bei allen Menſchenkindern 
heimiſch werden und wird es auch bald ſein. Wir können ſchließlich 
nicht umhin, allen Familien, Reſtaurants und Gaſthofbeſitzern ein 
Abonnement des „Teufel“ auf's Wärmſte zu empfehlen, welches jede 
Poſtanſtalt und Buchhandlung entgegen nimmt. 


zur grossen Gold- und Silber- Lotter 

0 82 a r ss Ziehung am 11.12. November el., 
ſind noch zu haben bei 

C. Dombrif 


Bekanntmachung. 


Im Laufe dieſes Jahres ſind ſieben Mitglieder der Stadtverordneten— 


Verſammlung ausgeſchieden und zwar: 
a. aus der III. Abtheilung: 
Herr Zimmermeiſter R. Engelhardt gewählt bis ult. 1890, 


„ Kaufmann H. Schwartz sen. i e888, 
„ Rechnungs⸗Reviſor Witt „ 1888, 
b. aus der IL Abtheilung: 

Herr Sanitätsrath Dr. Kutzner gewählt bis ult. 1890, 
„ Kaufmann B. Richter FR 890, 
5 do. M. Schirmer „ 1886, 


c. aus der I. Abtheilung 
Herr Bäckermeiſter A. Schütze gewählt bis ult. 1886. 
Behufs der Erſatzwahl werden demzufolge 
1. die Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 


Montag, den 23. November d. J. 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Abtheilung auf 


Dienſtag, den 24. November d. J. 


1 von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der J. Abtheilung auf 


Mittwoch, den 25. November d. J. 


ttags von 12 bis 1 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl— 
vorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß die Wähler der III. und II. Abtheilung bei 
den von ihnen zu wählenden Stadtverordneten anzugeben haben, welche Perſonen 
ſie für den Reſt der oben angegebenen Wahlperiode wählen wollen. 

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, ſo finden ſolche an demſelben 
Orte 255 zu derſelben Stunde 


für die III. Abtheilung am Montag den . November d. J., 
= „ II. SE „» Dienftag „ Dezember d. J., 
8. I. „ Mittwoch,, 2. Dezember d. J. 


ſtatt, wozu wir die Wähler für dieſen Fall hiermit einladen. 
Thorn, den 27. Oktober 1885. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Clara Kühnast. 


Amerikaniſche Zahnärztin 
für Damen und Kinder. 
Culmer-Strasse 319. 


Se e, 


kee, 


Krampf- u Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 8 5 
Zeſtl. Cronber } 
Dr. ph Boas, dan Bee M. 


Bazar 
zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 


Krankenhauſes. 
Zu dem 


am 17. November cr. 
von Nachmittags 3 Uhr ab 

im Artushofe ſtattfindenden Bazar 
zum Beſten unſerer Anſtalt laden 
wir die Wohlthäter, Gönner u. Freunde 
derſelben mit der Bitte um zahlreichen 
Beſuch herzlich ein. Wie in früheren 
Jahren, wird auch diesmal wieder für 
reichhaltige Ausſtattung der Verkaufs: 
tiſche, gute Verpflegung und gute 
Getränke Sorge getragen werden. — 
Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr Nachm. 
ab ein Konzert in Ausſicht zu ſtellen. 

Entree 20 Pf., Kinder frel. 

Alle Diejenigen, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden 
freundlichſt erſucht, ſolche bis zum 14. 
November er. den unterzeichneten Damen 
des Vorſtandes zugehen zu laſſen. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau v. Holleben. Frl. C. Meissner. 

Frau Wisselinck. 
Thorn, den 4 November 1885. 
Der Vorſtand. 


Die religiöſen Vorträge 
über die perſönl. Wiederkunft 
Chriſti und die damit ver 
bundenen Rettungen und 
Gerichte, 
werden fortgeſetzt Tuchmacherſtraße 185 
unten, jeden Sonntag, Nachm. 5 Uhr 
und Donnerſtag, Abends 8 Uhr. 
BB aa Jedermann frei. "TEE 


ed. Dr. Biſenz 


Wien I, Gonzagagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. 


Auktion. 
Montag den 9. d. Mts. 


von 9 Uhr 90 und die folgenden Tage 
werde 12 im Laden der Frau Clara 
Scup 


die Reſtbeſtände des Waaren⸗ 
lagers, Utenſilien, Möbeln, 
Haus⸗ und Küchengeräthe 


verſteigern. 
W. Wilokens, Auktionator. 


Jbl. c. 6. Rec., Ballot. 


Soeben erschien: Baud II 
(vlog. gebunden 4 15 ; geheftet 412.50). 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer's I Iustirtes 
N nversations 1 


Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 6000 Abbildungen, Karten eto. 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nioht überschreiten und 
daher (gehoftet „A 100, gebunden .A 120) 
eiter sein als gleic 


Fecht-Verein Thorn. 
Sonnabend den 7. d. M. 


Abends 7 Uhr 
im Saale des Museums: 


in Erſtes großes iz 
inter vergnügen. 
Liebhaber ⸗Theater, 


muſikaliſche und humo⸗ 
riſtiſche Vorträge 


unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten. 


Nachfolgender Tanz. 


Eintritt nur gegen aſon 50 Pf. der 
Mitgliedskarte pro Perſon 

Familien (3 Perſonen) 1 Mk. 
Beſondere Einladungen für 
Nichtmitglieder ſind bei den Fechtmeiſtern 
zu haben. 


. Werke. 


Heute Donnerſtag 
Abends 6 Uhr: 


eberwürſtchen. ! ile, 
G. Scheda. 


5 De 


Versuche ein Jeder sein Glück beim „Teufel“ und rath darauf los, klein ist dis Arbeit un 


Katharinen. 


Zur Gesellschaſts-Saison 
empfehle unter Garantie der Vorzüglichkeit 


Extra-Biesenstangenspargel, Erbsen, Bohnen, Melange- Gemüse. sie! 
bott - Früchte, Ananas, Strassburger Gänseleberpasteten, Anchovif” 
frischen und geräucherten Silberlachs, Steinbutt, Zander, Seezunge r 
Hummer, Rehe, Rehrücken und Keulen, Poularden, Fasunen, re 
Trüffeln, Champignons, ff. Nizza-Oel, Vinaigre ä ”’Estragon, Liebig® 45 
Fleisch-Extraet, grossk. Astr.-Perl-Oaviar, Blumenkohl, Tei..Del 
Rübchen, Gürzer BRiesen- Maronen, Almerla- Weintrauben, meue 
rosinen, Schaal- Mandeln, Feigen, candirte Früchte, hochfeine west 
Delieatess- Schinken, Ochsenzungen, Pom. Gänsebrüste, nente Pumpe 
frauzös. Dessert-Käse, sowie überhaupt sämmtliche Wellen 
Thee's von Rex, Bisquits, Holländ. Cacaos, Chocolat Suchard, Motard- 


und Salon-Kerzen, sowie Colonialwaaren bei promptester Bedienul 
den billigsten Preisen. 


Emil 5 5 Friedrichstrasse 


Gefällige Aufträge werden auf's i 1 und franco 2zug 


—— .. 


Jeder Löser einen Preis von 3 Mark und 100 Hauptp!® 


aus dem entschieden grössten und originellsten deutschen Witzblatte : 


Einzig und pikant. Elegante Ausstattung im Format von „Ueber Land Teul 
und Meer“, Köstlich und sehr reich illustrirt. Erscheint jeden Sonn- 59 21 121 
tag und kostet bei jeder Postanstalt, el oder Buchhand- N pie 
lung frei ins Haus uur 2 Mark pro @unrtal. Sämmtliche in diesem Quartal schon ese 9 7 
Nummern werden den Abonnenten nachgeliefert. Jeder Einsender der richtigen Lösung erhält eine 
im Werthe von 3 Mark und nimmt an der Verloosung der 100 Hauptgewinne theil: I. Preis 1 
II. Preis 75 Mark, III. Preis 50 Mark. 
Fernere Hauptpreise, bestehend aus Bücher u. Prachtwerken, im Gesammtwerthe von über ! 
Das grosse Preisräthsel lautet: | 
Mit einem K gewähtt das Wort | Doch kannst Du es auch braten, | Mit einem . beglückt l 
Dir Nutzen und Vergnügen. Mit I ein Künstler, dem überall | Siehst Du den ersten 
Mit einem %8 lässt's Dich sofort | Der Teufels-Leser wird errathen: | Und ohne Kopf, was is 
Mit Windeseile fliegen: Mit einem WW umstrickt es Dich, | Ein hochgeborener Grosspl Wu 
Mit einem #8 ist's zwar Metall, Lässt Dich in Irrthum sinken; ge nt 
Alle Räthsellösungen sind mit Abonnements-Quittung auf den „Teufel“ einzusenden an den » Bi 
4 Höllenfürstliche Hofburg in München. Lösungen ohne Abonnements- Quittung sind werthlos. Die en 


preise entscheidet zwischen allen Einsendern das Loos. Alle Löser werden im Teufel veröffentlicht | % 2 
8 


ö IE 8 
Ra) a 1 : 8 
8 80006 ‚oo E ® BE 0... Friedrich Schwanke 16. e A de 


die Preise gross. 


helmine, T. des Salon e 


b. als g eſtorben 
1. Lehrer Julius Awolph 


Damen- u. Kinderhüte | 


im neuen Haufe des 3 0. B. Dietrioh Arbeiter Andreas Zalinski aba. . en 


ka Kil Wyre 8 
Sees At gem Jul, Flegel . 


— — 0 M. 2 eee | 
9 ’ 

= in Filz- und Stoffüberzug = 8 3 ehe Stationd: ai, Kb 

® gi bei größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 8 G gare 7 e rf 
N D 5 her, 

89 Beſtellungen 2 2 r e 1 a 

S auf 5 Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, S Michalski, 1 Stunde. 6 777 1 % 

welche längere Zeit in den bedeutendſten Pariſer Putzſalons S Tiſchlers Karl Lange; 25 8 0 

= thätig war und die auch hier von der hohen Damenwelt an: & Arbeiters zn 0 a 
8 S erkennende Belobigung findet, ſauber u. geſchmackvoll angefertigt. S. 9 5 ** aufge! 05 

> 5 1. Aebeiter Jeſepb, Piste eee 
5 J. Willamowski, Breitestr. 88, dente kate . 9 1 e 


Wilhelmine Erneſtine Kohlen 
Mückenburg. 4 Schneider 5 

zu Thorn und Anna Karoline 
zu Lescs 5. Sergeant a 


Heute 


Die Erneuerung der Looſe 
friſche Flaki Be. 2. Kl. 173. Lott., welche 
1 ſpäteſtens am 6. Novbr. erfolgen muß, 
zu ＋ 175 und Sophie 


_Baumgarts Neſtaurant. ringe ich in Erinnerung. Wondisoh. | Be n, un Sende 1 ut 

1 möbl. Zimmer und Kabinet von Standesamt Thorn. Grünberg zu Thorn und 10 el 

ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, I. | Vom 25. bis 31. 4 0 1885 ſind gemeldet:] Breslau 7. Maurer 0 fa 
ENTER F N a. als geboren: Auguſte Louiſe Wacker, bei „ 

Ein b. nl. Ihm; m. Kabine billig 1. Bertha Kordelia Huberta, T. des Schiffs⸗ 8 Schuhmuchergeſelle Han 50 


fre 


v. I. Nov. Jakobsſtr. 311, 2 Tr. gehülſen Franz Switling. 2 Marie, 3. Anna | mann Krafft und Plätterin ge 
Geſucht zum J. April oder 1. Juli] Zwillingskinder des Malers Friedrich Rudolph Krebs, beide zu Schwetz. 9 
1886 eine Wohnung von 5—6 Zim. 4 Leon Ne des Schiffsgehülfen Albert] Pollack zu Thorn und 
Burſchengelaß etc. Off. mit Zielinski. 5. Friedrich Wilhelm Leonhard, S.] Schulz zu Crontahl. 10. 
9 nit genauer | des Bureau s Vorſtehers Warnke. 6 Wilhelm] Lenſe und Auguſte Mathilde 
Preisangabe unter 0. H. an die Exp. Ferdinand, 7. Gertrud Albertine, Zwillings⸗] Landechow. 11. Zimmermann, 
dieſer Zeitung erbeten. ae 5 1 Ahaneparen Jo 8 1 Stielow und 05 
ereſe Hedwig, es Schiffsgehülfen Joſeph | 12. Gärtner Ernſt Gottfrie 
die Stube mit Alkoven von ſofort Duczynski. 9. Joſeph Boleslaw, S. des Ne: | Amalie Hintz, gb Heuer. 13 4 
zu verm. Tuchmacherſtr. 180, II. ee gl) Wisniewski. 10 Leopold | Franz Klimek und Jotenga de 1 
Jöfſr R f Ferdinand des Steinſetzers Friedrich Buſſe.] Mogilno 14. Schuhmache 
e n Mee 11. Max Paul, unehel S. 12. Piotr Anton Jopek und Julianna gl ia 
zu verm. Neuſt. Mar „Boleslaw S ö des Schiffseigenthümers Stanislaus zu Conſtantoro 


12 * immer zu verm. Gr. Gerber⸗ Lewandowski. 13. Klara, T. des Tiſchlers d. ehelich ſind verb 10 
ſtraße 39 2 Kr. Tiſchlers Anton Szynaka. 14. Unben T des 1. Mun Friedrich e U 
| Büchſenmachers Otto Wölke. 15. Glijabeth] Eleonore Zander. 2. c 


Möbl. Zim. part. Bäckerſtraße 225 z. v. 
und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Magdalena Auguſte, T. des Bäckermeiſters] Küchler mit Martha a an war 


